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TAls dem Landtag von Rheinland-Pfalz für die Zeit der 
Renovierung des Deutschhauses ein Gastrecht im 
Steinsaal des Mainzer Landesmuseums auf Zeit ein-
geräumt wurde, war dies mit einer Zusage verknüpft: 
Nach dem Umzug des Parlaments in das neu gestal-
tete Gebäude werde dem ohnehin unter Raumnot 
leidenden Landesmuseum die Steinhalle zur Präsenta-
tion der dortigen Sammlungen wieder vollumfänglich 
zur Verfügung stehen. Die Halle stellt als ehemalige 
kurfürstliche Reithalle ein denkmalgeschütztes En-
semble dar. Noch 2017 war in der von der General-
direktion Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz herausge-
gebenen Schrift »Die Römer im Landtag« von »über-
gangsweiser Umnutzung« die Rede. Wann die ersten 
Überlegungen angestellt wurden, die gegebenen Zu-
sagen nicht einzuhalten, ist bisher unbekannt. Eine 
öffentliche Diskussion über die Pläne des Landtags, in 
der Steinhalle dauerhaft ein »Demokratielabor« einzu-
richten, kam erst 2021 in Gang.

Am 28. April 2021 wurde eine Petition »Für den Erhalt 
der Mainzer Steinhalle als museale Präsentationsfläche 
des LM Mainz« über die Internetplattform openPetition 
gestartet. In der vorliegenden Publikation werden die 
Petition sowie die öffentliche Kontroverse zum Thema 
(in Auswahl) dokumentiert. In der kurzen Laufzeit von 
60 Tagen haben unter den eingeschränkten Kommuni-
kations- und Begegnungsbedingungen der COVID-19- 
Pandemie 5.896 Personen die Petition unterstützt. 
Sie alle sprechen sich dafür aus, die Mainzer Steinhal-
le nach dem Auszug des Landtags wie zugesagt dem 
Landesmuseum wieder ungeschmälert zur Verfügung 
zu stellen. Nur so kann nach Auffassung der Unter-
stützerinnen und Unterstützer eine angemessene und 
zeitgemäße Präsentation der weltweit bekannten und 
einzigartigen Denkmäler aus der Antike, aber auch 
wichtiger Stücke aus frühchristlicher und jüdischer Zeit 
erfolgen. Die Unterschriften und 1.462 Kommentare 
stammen nicht nur aus Mainz und Deutschland. Das 
Anliegen wird vielmehr von einer Vielzahl regionaler 
und nationaler Verbände und Gesellschaften, sowie von 
Privatpersonen und Fachleuten aus über 30 Ländern in 
Europa, den USA, Südafrika, Australien und Fernost un-
terstützt. Bei der anstehenden Neugestaltung des Lan-
desmuseums blickt folglich nicht nur die Region, son-
dern die gesamte (Fach-)Welt auf Mainz und Rheinland-
Pfalz als Kultur- und Wissenschaftsstandort. Zugleich 
dürfen herausragende Angebote in Mainz für einen 
wünschenswerten Kulturtourismus nicht beschnitten, 
sondern sie müssen vielmehr gestärkt werden.

Zahlreiche lokale, regionale und nationale Medien 
berichteten über die Konstituierung des Bürgerrates 
Steinhalle im Mai 2021, dem zwölf Vereine, Gesell-

schaften und Institutionen aus Mainz angehören. In 
einer Erklärung vom 26. Mai (»Mehr Demokratie wa-
gen – aber nicht durch Verdrängung kulturellen Erbes 
in der Steinhalle des Landesmuseums«) sprachen sich 
die Mitglieder des Bürgerrates einhellig für die Inten-
sivierung demokratischer Bildungs- und Erinnerungs-
arbeit aus. Sie plädierten aber zugleich dafür, das vom 
Landtag erst noch zu konkretisierende Konzept eines 
»Demokratie-Labors« an einem anderen, hierfür bes-
ser geeigneten Ort und in inhaltlich-konzeptioneller 
Abstimmung mit bereits erfolgreich existierenden An-
geboten wie etwa dem Haus des Erinnerns zu reali-
sieren. 

Die Sammlung der Steindenkmäler und andere wich-
tige Altertumsbestände im Mainzer Landesmuseum 
gehen in ihren Ursprüngen in großen Teilen auf bür-
gerschaftliche Aktivität und Beteiligung zurück. Mit 
den Instrumenten der offenen Petition und des Bür-
gerrates werden zeitgemäße Möglichkeiten bürger-
schaftlichen Engagements und demokratischer Kom-
munikation zugunsten kulturell wichtiger Zeugnisse 
unserer Geschichte praktiziert. Dabei respektieren 
wir die Entscheidungsprozesse der parlamentarischen 
Demokratie, beharren aber darauf, dass diese auf der 
Einhaltung von gegebenen Zusagen gewählter Volks-
vertreter und auf überzeugenden Argumenten ba-
sieren. Wir stehen für die weitere konstruktive, auch 
öffentliche Debatte zum Thema, die diesen Namen 
verdient, bereit.

Begleitend zur Dokumentation der Kontoverse um die 
Steinhalle und die Sammlungen des Landesmuseums 
stellen Fachkolleginnen und Fachkollegen ausgewählte 
antike, frühchristliche und jüdische Steindenkmäler 
und Inschriften vor. Viele der Stücke, deren kultur
geschichtliche Bedeutung über Mainz und die Region 
hinaus einzigartig ist, sind der Öffentlichkeit seit 
Jahren nicht zugänglich.

Unser Dank gilt allen Stiftungen und Personen, die 
diese Publikation ermöglicht haben, ferner dem Bür-
gerrat Steinhalle, dem Mainzer Altertumsverein e. V., 
dem Verein der Freunde des Landesmuseums e. V. 
sowie dem Haus des Erinnerns – für Demokratie und 
Akzeptanz. Dankbar sind wir auch allen Verlagen und 
Zeitungen, die einem kostenfreien Abdruck ihrer Ar-
tikel zugestimmt haben. Schließlich gilt unser Dank 
Albrecht Weiland und dem Verlag Schnell & Steiner für 
die tatkräftige und zielgerichtete Unterstützung der 
Publikation.

Mainz, Juli 2021 
Ulrike Ehmig, Judith König, Michael Matheus
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    	   Mit freundlicher Genehmigung der dpa
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ALLGEMEINE ZEITUNG MAINZ 16. APRIL 2021

    Quelle: www.volksfreund.de
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FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 21. APRIL 2021

(Fortsetzung nächste Seite)
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Fortsetzung von Seite 11:

»Macht Platz, beim Jupiter!« (FAZ.NET vom 21.04.2021 von Matthias Alexander) 
© Alle Rechte vorbehalten. Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. 

Zur Verfügung gestellt vom Frankfurter Allgemeine Archiv.
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(Fortsetzung nächste Seite)

Das Mainzer Landesmuseum ist eines der ältesten 
Museen in Deutschland und gehört heute zu den be-
deutendsten Museen von Rheinland-Pfalz – vor allem 
seine Sammlung römischer Steindenkmäler gehört mit 
mehr als 2000 Einzelexemplaren zu den größten nörd-
lich der Alpen. Doch für berühmte Exponate wie etwa 
die Große Mainzer Jupitersäule oder zahlreiche Grab-
steine und Statuen gibt es im Landesmuseum kaum 
noch Platz, seit im Jahr 2016 der rheinland-pfälzische 
Landtag in die Steinhalle des Museums einzog. Das 
Versprechen damals: Nach fünf Jahren sei man wieder 
weg. Doch nun soll der Landtag bleiben, das alte Ple-
nargestühl eine Art »Demokratiemuseum« werden – 
der Freundeskreis des Museums fürchtet nun um die 
Präsentation des römischen Erbes in Mainz.

Elisabeth Kolz ist entsetzt: »Wir fühlen uns hinters Licht 
geführt – und das von einem Mann, der Landtagsprä-
sident ist und Demokratie verbreiten will«, schimpft 
die Mainzer Unternehmerin: »Das ist Wortbruch und 
eine Marginalisierung des Landesmuseums!« Kolz ist 
seit vielen Jahren in der Mainzer Unternehmerland-
schaft unterwegs, sie gründete unter anderem die 
»EULE«, eine Vereinigung zur Unterstützung junger 
Existenzgründer – seit einigen Jahren ist Kolz zudem 
Vorsitzende des Freundeskreises des Mainzer Landes-
museums. Und dessen künftige Möglichkeiten sieht 
sie nun in Gefahr: »Wir fordern die Steinhalle zurück«, 
betonte Kolz im Gespräch mit Mainz&, und schimpft: 
»Es kann doch nicht sein, dass das Museum so margi-
nalisiert wird – das ist nicht im Interesse der Mainzer 
Bevölkerung!«

Stein des Anstoßes ist die Steinhalle, ein rund 1.200 
Quadratmeter großer Seitentrakt des Mainzer Landes-
museums. Die ehemalige Reithalle des Mainzer Kur-
fürsten diente Jahrzehntelang als Ausstellungsfläche 
für die Überreste des römischen Erbes von Mainz: Hier 
wurden 2000 Jahre alte römische Grabsteine in einer 
Art Nachbildung römische Gräberstraßen präsentiert, 
hier stand der Dativius-Victor-Bogen, ein altrömischer 
Triumphbogen – und hier stand die »Große Mainzer 
Jupitersäule«, die größte dekorierte Prachtsäule nörd-

lich der Alpen, die als Vorbild und erstes Exemplar für 
die im ganzen nordwestlichen römischen Reich bis ins 
3.  Jahrhundert nach Christus beliebten, gigantischen 
Jupitersäulen gilt.

Doch die meisten altrömischen Schätze wie auch die 
Jupitersäule stehen seit 2016 im Depot: Seitdem der 
Landtag hier seinen Interimsplenarsaal während der 
Sanierung des Mainzer Deutschhauses errichtete, ist 
im Landesmuseum für die großen Exponate der Rö-
merzeit kein Platz mehr. Das Versprechen damals aber: 
»Die Nutzung der Steinhalle sollte nach Abschluss der 
Sanierung enden, das war offiziell zugesagt«, berichtet 
Kolz. Der damalige Landtagspräsident Joachim Mertes 
habe stets versichert: »Wir sind nach fünf Jahren raus, 
und Ihr habt eine sanierte Halle  – das ist eine Win-
Win-Situation.«

Doch nun fühlen sich die Pläne des Landtags für den 
Freundeskreis eher nach Looser-Lage an: Der Landtag 
wolle keineswegs mehr ausziehen, das alte Plenarge-
stühl solle eingebaut bleiben, die Steinhalle ein »De-
mokratiemuseum« werden, berichtet Kolz empört: Der 
Landtag wolle die Steinhalle an 200 Tagen im Jahr nut-
zen, das Landesmuseum solle den Raum nur noch an 
den übrigen Tagen nutzen dürfen, vorwiegend am Wo-
chenende. Der Landtag plane hier Workshops und Ver-
anstaltungen, Jugend-Landtage – für das Museum sei 
das aber eine Katastrophe, betont Kolz: Das Museum 
werde massiv an Fläche verlieren, seine Attraktivität in 
Frage gestellt. »Mainz verfügt archäologische Schätze, 
die niemand mehr zu sehen bekommt«, schimpft sie, 
das sei »es kann doch nicht sein, dass das Museum so 
marginalisiert wird.«
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Das Landesmuseum habe in den vergangenen Jah-
ren schon immer mehr Räume verloren, so etwa den 
Eltzer Hof, dann die Steinhalle, sagte Kolz. Das Ergeb-
nis: Hunderte Exponate seien in Lagern »eingemottet, 
und keiner bekommt sie mehr zu sehen«, kritisiert 
sie – das betreffe etwa die Mainzer Jupitersäule: »Die 
Jupitersäule wurde aufwändig und für viel Geld res-
tauriert«, berichtet Kolz, allein 30.000 Euro habe der 
Freundeskreis für die Arbeiten beigesteuert  – jetzt 
aber könne die 12,50 Meter hohe Säule »nur noch 
zerlegt irgendwo stehen« und nicht gezeigt werden. 
Ein Angebot zum Ausgleich habe es ihres Wissens an 
das Museum aber auch nicht gegeben, sagt Kolz: »Das 
Museum wurde vor vollendete Tatsachen gestellt.«

Die Entscheidung sei vermutlich irgendwann im Früh-
jahr 2020 gefallen, vermutet Kolz – in Absprache zwi-
schen Landtagspräsident Hendrik Hering (SPD), der 
Generaldirektion Kulturelles Erbe und dem Wissen-
schaftsministerium. Doch informiert worden seien we-
der die Öffentlichkeit noch die Förderer des Museums, 
kritisiert Kolz: »Wir als Freundeskreis haben das erst 
im März erfahren  – und zwar auf unsere Nachfrage 
hin.« Den Verein der Freunde des Landesmuseums 
Mainz e.V. gibt es bereits seit Mai 1965, er fördert An-
käufe und Restaurierungen, organisiert Exkursionen 
und unterstützt als Sponsoren bei großen Ausstellun-
gen. Die Mitglieder seien nun ausgesprochen entsetzt, 
berichtet Kolz: »Wir fühlen uns hinters Licht geführt – 
das ist Wortbruch«, schimpft sie, und fordert: »Geben 
Sie dem Landesmuseum und den Mainzer Bürgern die 
Steinhalle komplett zurück!«

Die Forderung ging in einem Brief am 15. April an 
Landtagspräsident Hering, dort hieß es aber am Mitt-
woch aus seinem Büro. Der Brief sei leider nicht an-
gekommen, inzwischen liege er aber vor. Das Konzept 
für die Nutzung der Steinhalle befinde sich gerade in 
Ausarbeitung, man stehe dafür »in engem und perma-
nenten Austausch« mit dem Mainzer Landesmuseum, 
der GDKE und dem Wissenschaftsministerium. Ziel sei, 
»das Landesmuseum als Ganzes und die Steinhalle im 
Besonderen gemeinsam zu einer attraktiven Landmar-
ke in Mainz weiterzuentwickeln«, teilte der Landtag 
auf Mainz & Anfrage weiter mit.

Man wolle künftig »kulturelle Highlights und politi-
sche Bildung unter einem Dach zu vereinen« – im Vor-
dergrund solle die »gemeinschaftliche Nutzung der 
Steinhalle durch Landtag und das Landesmuseum« 
stehen, heißt es weiter. Es solle dabei auch »eine an-
gemessene Inszenierung der hier platzierten archäolo-
gisch und historisch bedeutenden Ausstellungsstücke 
ermöglicht werden«, betonte der Landtag weiter – wie 

das aber mit dem deutlich reduzierten Platzangebot 
gehen soll, teilt der Landtag nicht mit: Fast die Hälf-
te der 1.200 Quadratmeter Fläche soll demnach auch 
weiter das alte Plenarrund einnehmen, in der Lobby 
werden – wie heute auch schon – Flächen für Garde-
robe und Bewirtung benötigt, viele Platz für römische 
Denkmäler bleibt da nicht mehr.

Diese dauerhafte Zweckentfremdung der Steinhal-
le rief inzwischen auch den Deutschen Verband für 
Archäologie auf den Plan, der Anfang Februar in ei-
nem Brief and Hering gegen die Nicht-Zurückgabe der 
Steinhalle protestierte: Man begrüße zwar »grundsätz-
lich Ihre Initiative zur Gründung eines Demokratiezen-
trums«, es stehe »außer Zweifel, das es aktuell geboten 
ist«, Schülern und anderen Gruppen der Bevölkerung  
»einen authentischen Raum zu bieten, in dem Demo-
kratie erlebbar wird«, heißt es in dem Schreiben, das 
Mainz& vorliegt, und weiter: »Wir sind jedoch dezi-
diert der Ansicht, dass die Steinhalle in Mainz hierfür 
definitiv nicht die geeignete Lokalität ist.«

Schon der Raum an sich sei »ein Baudenkmal ers-
ten Ranges«, sei doch die einstige kurfürstlich-erz-
bischöfliche Reithalle eine der größten Anlagen ihrer 
Art im gesamten Heiligen Römischen Reich gewesen, 
schreibt der Verband der Archäologen weiter. Dazu 
aber komme eine weit über Mainz hinaus bekannte 
museologische Nutzung der alten Steinhalle mit ei-
nem »höchst bedeutenden Ausstellungskonzept«, be-
tont der Verband. In der Steinhalle nämlich könnten 
die Besucher »in höchst authentischer Weise römische 
Steindenkmäler in Originalgröße und ohne störende 
Schranken aus nächster Nähe betrachten«, das lade 
»zu einer Zeitreise der besonderen Art ein.«

Der Raum imitiere »vollendet die urbane Struktur rö-
mischer Gräberstraßen und öffentlicher Plätze/Wege«, 
betonen die Archäologen weiter, damit könnten die 
Besucher die ausgestellten Denkmäler so entdecken, 
wie sie auch ein antiker Betrachter gesehen habe. 
»Dieses Ensembles genießt folglich sowohl bei den 
Museumsbesuchern als auch insbesondere in der in-
ternationalen Fachwelt hohes Ansehen« und stelle ein 
in der gesamten Museumslandschaft »nationales wie 
internationales Alleinstellungsmerkmal dar«, heißt es 
weiter: »Seine einzigartige Atmosphäre ist daher ab-
solut schützenswert.«

Präsidium und Vorstand des Vereins fordern Hering 
in dem Schreiben auf, die Pläne für ein Demokratie-
museum grundsätzlich zu überdenken, und die Stein-
halle »als überaus schützenswertes museologisches 
Kulturdenkmal« zu bewahren. »Die Zerstörung eines 
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solch einmaligen Ausstellungsjuwels hätte unzwei-
felhaft ausgesprochen schädliche Auswirkungen auf 
die gesamte Mainzer Museumslandschaft«, warnen 
die Experten zudem: »Der Ruf der Landeshauptstadt 
Mainz auf dem kulturellen Sektor wäre irreparabel be-
schädigt.«

Im Landtag hieß es, Landtagspräsident Hering habe 
»die vorgebrachten Einwände« zum Anlass genom-
men, den Deutschen Verband für Archäologie zu ei-
nem Gespräch Ende April einzuladen, nach Mainz&-
Informationen soll das am 28. April stattfinden. Auch 
mit dem Mainzer Altertumsverein hätten diesbezüg-
lich bereits Gespräche stattgefunden, das biete man 
auch dem Freundeskreis an. Im Übrigen weise man 
darauf hin, »dass die Planungen des Landtags bezüg-
lich des Landesmuseums seit August 2019 öffentlich 
bekannt sind«, heißt es weiter.

Doch das ist nur bedingt richtig: Tatsächlich berichtete 
Landtagspräsident Hering erstmals im August 2019 in 
einem Interview mit der Deutschen Nachrichten Agen-
tur über die Idee eines Demokratiemuseums: Man 
werde in der Steinhalle eine zusätzliche Tagungs-und 
Begegnungsstätte einrichten, sagte Hering damals der 
dpa, die Halle solle »ein ständiger Ort der Demokratie 
werden.« Der Plenarsaal bleibe »als authentischer Ort, 
wie er ist«, sagte Hering weiter: »Er gehört zur Lan-
desgeschichte dazu, das zerstört man nicht.« Zur Fra-
ge, was aus den römischen Exponaten der Steinhalle 
werden sollte, äußerte sich Hering nicht, das Interview 
erschien als kleine Randnotiz in den Zeitungen – der 
Nicht-Auszug wurde als Tatsache dargestellt.

Eine breite Information der Presse, etwa durch eine 
Pressmitteilung oder gar eine Pressekonferenz, er-
folgte jedoch nie, auch die Mainzer wurden über die 
neuen Pläne bisher nicht öffentlich informiert. Man 
werde »über das finale Konzept breit informieren«, 
heißt es von Seiten des Landtags nun – der neu gestal-
tete Landtag im Deutschhaus soll zum Verfassungsfest 
am 18. Mai fertig werden.

Es ist zudem nicht das erste Mal, dass Herings als 
Landtagspräsident Entscheidungen über eine Ge-
staltung im Herzen von Mainz unter Ausschluss der 
Mainzer treffen lässt: Auch bei der Kür des Kunstwerks 
vor dem neuen Landtag, den »Drei Fahnen«, die ein 
Spiel mit der Nationalfahne darstellen sollen, blieben 
die Mainzer komplett außen vor. Eine Jury externer (!) 
Kunstexperten wählten aus 170 Einsendungen den 
Siegerentwurf auf – vorgestellt wurde er der Öffent-
lichkeit erst nach der Wahl.

Dabei stellt die Freifläche an der Großen Bleiche 
einen wesentlichen Teil eben jenes Areals dar, um 
dessen Neugestaltung seit Jahren in Mainz intensiv 
gerungen wird – Landtagspräsident Hering focht das 
indes offenbar nicht an: Die Gestaltung der neun 
Meter hohen Metallrahmen, an denen Stoffbahnen 
flattern sollen, wurden offenbar weder mit der Stadt 
Mainz abgesprochen, noch nehmen sie Rücksicht 
auf die Interessen der Mainzer nach mehr Grün oder 
eine künftige Umgestaltung des Bleichen-Areals  – 
mehr dazu lest Ihr in unserem Mainz&-Leitartikel 
vom September 2018.

Die Entscheidung für ein Demokratiemuseum kam 
offenbar ebenso überraschend und wenig transpa-
rent daher: »Die Idee der Landesregierung, hier jetzt 
plötzlich ein Demokratie-Museum oder Demokratie-
Labor einrichten zu wollen, überrascht auf der gan-
zen Linie«, kritisiert etwa das Darmstädter Mitglied 
des Museums-Freundeskreises, Thomas Frank, in 
einem Brief an die Museumsleitung: »Dieser Aspekt 
stand zu keinem Zeitpunkt auch nur ansatzweise 
im Raum.« Er könne sich nun »leider nicht des Ein-
drucks erwehren, dass hier nach einer billigen Ent-
sorgungsmöglichkeit der ›alten Bestuhlung‹ gesucht 
wird«, schreibt Frank, und warnt eindringlich: »Ein 
Wortbruch der Landesregierung wäre fatal, stünde 
ihr auch nicht gut zu Gesicht« – und würde »Glaub-
würdigkeit, Verlässlichkeit und Ansehen der Landes-
regierung« erschüttern. 
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(Fortsetzung nächste Seite)


